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—- Die Jdea le sind zerronnen,.-

Dies einst dasstrunkne Herz geschwellh

Die Gefahren der- Einbildungskraft.
·

«

(Fortsetzuna.)

·Wilizbaldsanbestätzitsnndfdtirktesmitgroßenaber-trü-
detif·’2krixfä«n«svotf««e·iriekGruppe«aufj«di»eandere-. Alle die

schbnen Gemahlde seiner Phantasie verwandelten sich in

Zerrbilderz ihm ahn-ete, er habe sichgetäuscht. Da trat

Mariae-Hi zu ihm , ein eiltlicher, verständigerMann,

gegen den Wilibald einen Groll hegte-, weil- er ihn. lauter

Bösewichterhatte spielen sehen, der- aber jetzt der einzige
Nüchterne in-« der«Gesellschaft war. »Jnnger Mann,«-
sagte ·er,- »Sie dauern mich; Sie scheinen eines bessern
Looses würdig. Vielleicht hat ein Unglücksfalloder eine

jugendliche Verirrung Sie zu diesem Schritte bewogen-
Doch, wenn es noch Zeit ist, so beschwbre ich Sie-, thun
Siexihn zurück! Glauben Sieeinem alten erfahrnen
Manne-.der leider keinen andern Nashrnngszweig mehr-
haHRHEZwardürfenSie nicht nachdem, was Sie hier

Wen--UND-MTaanzenStand beurtheilen, bewahre der

HUWUEUes SMIIIdlichejwackere Männer unter uns nnd
Manche lbkaVeTFWUMZaber — auch beh den sittlichsten
Bühnen findenSie stets-weit mehr Egoismns nie Kunst-«
liebe; überall ROUOUUSTd-«Ruhinneidund Kabalez nnd,
wenn Sie das alles überwundennahm« sp finden Sie ein
stutnpfeszgleichgültig-EsPublikumsdes gewöhnlichnatscht
nnd-«pocht ohne zu wissen warnm.«

-

»

»

Während dies net-eigen den Rausch ausschliefen,ek-

zäblteMarinelli dem Jüngling seine Geschichte Sie-war

Richt-VW Ich-strich,
«

sondern anch bemkastkifcndz· sie wirkte-

. wie man auf; ihn wirken konnte.
'

gerührt«die-Hand,und—fragte ihn-: ob et wol. das glan-
zendesxJammerbebengegen einen-siillenDiensk auf einem-

i

vonsriinesiVaters Gütern- vertauschen wolle? »O mit

» Freuden-l « sagte Marinelli,'un"d Wilibnlds ließ anfpanuen..

v..»S-chileer.
—

auf Wiiibalds Phantasie-,und das wars der einzige Weg-,
Esrs drückte dem-—Alter

MS Ue Gesellschaft endlichauf und ins Komödienhans
taUMalkS-«uin Nathan den-.Weisen ohne Probe zu spielen,
waren Wilibald und sein-.Begleiter schon vieze Meilen

welt. Heinrkebrend warf er· sichin des« bekümmertens

ters Atme- gåstand, ihn habe seinerbantasies diesmal;
»

grausam-»Mauscht,und stellte ihm den rechtsschafsenenMae
sit-BUTals seinen Retter nor-.- Der Vaters war imsGrunde

froh, daßWilibald diese Erfahrung:gemachts.. Ehe-hoffte,

sie werde auch bep. andern Gelegenheiten eine heilsame-

iachwirkuna außer-u-nnd versorgte·gern:de.nalten « sei-,-
- ues Standes übersattenMusensohm

Doch in der-schö"nen-’Hossnung,seines Sonne-Grima-
dungstraft habe einen Zügei gefunden-. sah er---sichbald-

betrogent Damals— es war in-.den-.fiebenziiIMJahkeU-
,

hatt-en sichdie Regen in Surinam gallausiibta grausamem

Herren empört, und sichschaarenweisein· Pieilbaslderge--

flüchtet, ans welchen sianunebeedNacht die- Pfianzungenx

übersteien,und rachednrstia plunderten und mor-deten-..

. Es war um die ganze Kobaiebeschehelh wenn nicht schleun-

nigx Truppen hingesandt.·w-nrdse—n.Man errichtete zu- die-«

saMZweckein HallaUV"«OIU’N981MMT,-und kaum vernahm
«

es. Wilibald-s, als seine-«Phantasieerglühtennd-»einen Felde-
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zvs in Süd-Amerika im reizendsien Lichte ihm dar-stellte
,

Welch ein mildes, warmes Klimal welche Früchte! wohl-

habende, fleißigeMenschen! und das Verdienst, Rebellen

zu besiegen, einer ganzen Kolvvie die Ruhe wieder zu ge-
ben » Inein, diesen Bildern widerstand er nicht. Er ließ

nicht ab, seinen Vater mit Bitten so lange zu bestürmen,
bis dieser endlich seufzend nachgab.

chihalv wurde als Lieurenant angestelit, und schiffte
·

nach Surinammit den glänzendstenErwartungen. Dies-

rnal glaubte-CIsichnicht getäuscht, »als nun die Stadt

spat am arti-o so anmuthig vor ihtn lag, die nahen Wäl-
der mit üppigemGrün geschmückt,die Luft von den lieb-

lichsten Düften geschwängert.SahllofeBöte, hin und her

schwankend, belebten den breiten Strom. Die fröhlichen
«

Einwohner wimmelten am Ufer und empfiengen die Kom-
«

menden mit herzlicher Ga,stfrenl).eit. Der Gouverneur gab

ihnen sogleich ein prächtiges Mittagsmahl, wo die ausge-

suchtesten Leckerepen in silbernen Schüsseln den Gaumen

reizten, die würzhaftestenWeine den Durstigenerquicb
ten. Ein Schwarm von hübschen Negerinnen und Mu-

latten-Mädrnen bediente sie bey der Tafel. Sie gingen

Alle, nach Landes Sitte, bis zu den Hüften nackend, von

da an waren sie in den feinsten indischen Musselin geklei-

det, der Körper und die Arme mit goldnen Ketten »und

Blumen geschmückt-
.,,Snrinam ist ein ParadiesM rief Wil«ibald-,als er

am Abend sich schlafen legte. Etwas gemäßigterwar sei-n
Entzücken, als- er am Morgen erwachte, und Gesicht-,
Brust, Händeganz ge"tigertsfand.Moriaden Muskitos--—
man pflegt sie wegen ihres Summens des Teufels Trom-

peter zu nennen — hatten ihn umschwärmt und gestochen.
Er mußte sichniit Citronensaft waschen,, um die Schmer- .

zen zu erleichtern. Indessen vergaß er diese Beschwerde
bald, da die reichen Pflanzer ihn mit Gastfreundschast
überhäuft-en-nnd die schönstenDamen ihn um Die Wem

liebkosten; denn es ist ein Spruchwortsin Suchqu ge-

worden, daß die dortigen Frauenzimmer und die Muskitos
am liebsten neue Ankömmlingesuchen.

So lebte er denn einige Wochen in den angenehmsten
Zerstreuungen, und segnete den Augenblick, in dem er sich
zn diesem Zuge entschlossen. Doch nun rückten die Trup-
pen ins Feld, oder vielmehr in Sumpf und Wald. Wi-
libald wurde mit given-Butten nach dem Speisen-Flußbe-

ordert, um dort zu trennen-. Der einzige Erfrischungs-
Ort, den er unterwegs antraf-, hießD ev ils Harbour
(Teufels-Herberge), wegen seiner Ungesundheit mit Recht
also benannt. Dort fand er auch ein sogenanntes Hvspie
tal, in welchem das Elend jede Beschreibung überstieg-
Er schisste weiter bis zu dem ihm angewiesenen Stand-

Punkte, wouur Wasser, Wald und Himmel ihn umgaben,
eine düstereEinöde, in der keine Spur von Menschen zu

entdecken-way Von dort aus tomlnandirte er. die eine
.

Varie, seine-r Instruktion gemäß,noch höher hinauf. Er

selbst blieb wo er war- Und- suchte vergebens Mittel, die

traurige Lage sich zU erleichtern. Am user durfte man
nicht einmal die Speisen kochen, ans Furcht, von den Ne-

gern såberfallen zu werden; es mußte- trotz der Feuers-
Gefahr, auf der Barke geschehen. Doch alle Elemente

schienen sichzuverschwören,der Regen strömte,gleich ei-.

ner Siindfluth, nieder, und nur verstohlen durfte man

Athem schöpfen, um nicht eine Schaar von Musiitos in

sichzufaugem DiessGeschmeißgönnte Keinem Ruhe und

verließ die Schlafenden nur am Morgen mit Blut und

Bettlen bedeckt. Täglich mußteWilibald Kranke nach der

Teufels -Herberge schicken, und täglich kamen deren auch
von der andern Barke, um gleichfalls in das elende Ho-
spital geschleppt zu werden, von wo mit jedem rückkehrem
den Boote, die Nachricht kam, daßwieder einige Mann

gestorbell.««’)Frisches Fleisch mangelte gänzlich. Dann

und wann wurde eine Meerkatze geschossen, und als ein

Leckerbissenverzehrt. Die Zahl der Mannschast vermin-

derte sich rciglich, und die noch lebten, waren mit eitel-

hsfken Geschwirr-en bedeckt. Das Elend stieg aufs«höchste.
Witwle sekbsterkrankte-, und hatte iin hitzigen Fieber
nichts als einen Trunk Wasser," den ein Neger ihm gleich-
gültig reichte. Seine Jugenderafe siege-.

Als er endlich von diesem schrecklichen Posten erlöst

wurde, und seine dahin geiuhrte Mannschaft überzählte,
waren »von flinf Oisitiers noch zwei-, und von 54 gesunden

. Leuten 2 Korporals und 15 Gemeine übrig. Er murrte,
aber bereute seinen Entschlußnoch nicht-,vermeinend, es

wurde ihn ein glücklicheresLoos getroffen haben, wenn

man ihn mit in die Wälder geschickthätte, um die em-

pörtenNegersaufzusuchem Auch dieser Wunsch wurdens-»
!

füllt, doch erstulzte nichr.wenig, als er den Marsch nun

wirklich aarrar. An ersehnt-s Wes- wst Nicht iU denken.

Ein Trupp Neger mußte mit Bellen voran, um einen

Fußpfad durchs Gesträuchzu hauen. Bald war man ge-

zwungen, bis über die Hüften im Schlamer zu waten,
bald über umgesnirzte Bäume zu klettern, wobep her ganze

Körper von Dornen zerrissen--pon wilden Bienen gesto-
chen, von Ameisen zerfressen- von der brennenden Sonne

gebraten wurden-viele blieb-M liegen und verschmachte-

km, andere wurden in Hangematten nachgetragen.

Sobald die Somit Unketging,,umhüllte sie Alle die

finsteksteNacht. Die Wanderer mußten dann aufs Gern-«
thewohl iorttappeu- Oder im Sumpfe sich lagern- .an M

Gefahr, seine Klappetschlange,oder sonst eingiftinesGe-

würm, zum Schlafgesellen zu erhalten« Dann brüllten

die Tiger um sie her; und sie durfte-ndiese Gäste Ukcht
einmal durch Feuers oder Geschrep vertreiben, um sichden

«) Diese Beschreibung ist buchßsbcichsthUnd ausSte I--

manns Reisen kentlebutx —
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ins-nennen Lin-betten nich-r szu verrathen Wunden sie von

diesen nberfallcn., so entging Keiner dem gansnMstkU
Tode-.

«

Gesetzt aber auch, die ganze Erz-edition lief glücklich
ab — gieich der, anderen Spitze ietzt Will-bald ausgezo-

gen — worin bestand dies Glück? —«Einige Nrgrr wur-

den gefangen und verstümmelt,einige Dörfer in Flam-
smen gesteckt, einige Wandungen VVU Reis Und Haus-wur-
zeln zerstört. kach solchen Triumpllev krhrte der junge

Held nach Paramaribo zurück-,und hatte abermals mehr
als die Hälfte seiner Plannschast eingebüßt, lag sechstsz .

darum viele Wochen krank in seiner Haus«-Matte-Und es

wuchsen ihm Würmer unter den Nägeln. Er konnte sich
suicht länger verhehlen, daß dieses Leben eine-ununterbro-

"

ehene Höllenqualseh, allein er tröstete sich«immer noch
mit dem Gedanken: »O sind doch brave Leute, für die ich
mzch »ufppfeke, diese gastfrryrn Pflanzer mit ihren lie-

benswürdigen, tvvvrkvmmenden Frauen, die täglich in

Gefahr stehen, von grausamen Redellen geplünderc und

ermordet zu werden. Ich bereue es nicht, um ihretwillen
soviel erouldet zu haben. ioch im höchstenAlter wird

smir dixe Erinnerung Freude machen, wenn ich erzählend
unter meinen Kindern und Enkeln .silz.e..«

LDie Fortsetzung solgt.)

lElilnleirungzum Landschaftszeichnen für Liebhaber
.

imumrissea von Christoph Kniep , » gestochen von

Friedrich Katse r. Nenn-L 1811.

,(Der eigentliche italienische Titel heth Eis-wenn di

kpndsnggioper istruzziondsdcgli nmntokj dedicnti n s. E.

il ·sig. Marchese sBckio , qui vsiiam cxcolit per eures-, ein

-G.s-i-sslof Knirp. Nupoli 1811.)

Diese Sammlung, die in vier Heften, jedes zu

s echs Blättern, vierteljährigherauskommen soll , er-

sregt mit Recht eine angenehme Erwartung. Die Arbei-

sten des Landschaftszeichners Hm Knieps (aus Hil-
bnrgshausen) sind zu bekannt, als daß etwas Weiteres zu

ihrem Lohe hinzugefügt werden dürste. Es ist genug, nn-

Zuöeiserv welchen ZweckgedachterKünstler sichbev dieser
Arbeit vorgese t und was i n u derselben veranlatH - - h 5 H

; einzig-eWes-se -zeigt), ferner zu Denkmalen, Gebärdehat. «

Mehrere ·«UssrseichneteFreunde der Kunst hatten schon
worlängst»Hm-,Knie-d aufgefordert, wenigstens einige
Umrisse von seinen nachhaltiger-,durchdachten, durch ei- I
nien eignen CharakkskausquelchnetenKompositionen heraus-

-

zugeben. Endlich hnckkllch Mkschlvssrmdiesem Verlangen,
«

nmdf zwar so zu entspkrchen- daß dadurch den Liebhabern
«

Jdersetben, und wo möglichDer-Kunst selbst- ein Dienst ek-

aviesen würde.
Zu diesem Ende hat Ht. Knlep MS seinen, seit

mehr als zwanzig Jahren gesammeltenStudien eine sol-

che Auswahl’getrofsen , daß man zugleich eine anschau-
lirhe Idee von der Form der wesentlichsten einzelnen Ge-

genstände, wie der Anwendung derselben für ganze Kom-

positionen, erhalt.
vWas aber diese Sammlung insonderheit auszeichnen

wird , ist, daß der Künstler alle Studien , die er zu diesem
Brllrrf ausgewählt- aus dem Neapolitanischen genommen
hat. Mithin erhält das Publikum durch ih. die erste,
bis jebr erschienenr- Anleitung zum Landschaftsstudiam
seines der reizen-Wen südlichenLänder Europas.

Die Willkommenheit eines solchen Werts, selbst für
Künstler- springtvvnselbstkndkeAugen« zumal wenn man

in Anschlag bringt, daßdie Schwierigkeiten-, im Neapoli-
tanischenzu zeichnen und zu studirth immer groß waren,
und durch die Zeitumständesich von Jahr zu Jahr ver-

wehrt hatten.

Dr. Knien beginntmehrere seiner Hefte mit dein

Detail von ausgezeichneten Pflanzen, Bäumen, Ranken-

gewächseuu. dgl» wie sie etwa im Vorgrunde erscheinen.
Er geht sodann zu einzelnen Parthien des Nachgrundes,
und zu ganzen Parthien der Mittelgrunde über. Eine

besondere Sorgfalt hat er den Fernen und reizenden Kri-

j stenansichten, welche das neapolitanische Land so sehr aus-

z zeichnen., gewidmet.
«

Statt gemeiner Pflanzen wird man also Eis-ndieser
Sammlung die edelsten malerischen spslanzengewächsedes

Sudens sinden., z. B. die· A-loepflanze,, dieindische Feige
»u. s. tu·-, so non Bäumen den Lo-r«ber, die Ehpresse, die

Pinie, die-hohe Pappel, die -Ulme, um welche sich die Re-
be schlingt, die breitgewöllrtegrün-eEiche u. s. w. Nicht

,

minder wird beh den Bergen und Bergformen auf ihren
verschiednen südlichenCharakter, beo den Ebnen auf ib-
ten üppigen Reichthnm, Rücksichtgenommen werden.

Die überraschendenSenkungen der Ptomontoriem die

reizende Me.eres.fe.rne, mit Inseln verschönett.,sind ein

Hauptaugenmerk des Zeichners gewesen.

Von den einfachen Natursrudien geht JEAN-Knirs- iU

malerisch-atchitektonischemDetail, und zu dem flir die

Landschaft so passenden .ei«nfach--grandiosemVerhältnisse
des optischen Tempel-e aber (in Pästum solches auf eine

und Gruppen von Gebäuden. —»Er beschließtdas Wert

mit einige-n ausgewähltenKompositionen , in denen man

das Einzelne, mit dem man vertraut gemacht worden

ist, in Verbindung zu einem Ganzen erblickt.

Dies ist, in kurzer Angabe- M Plan iU dem Werke,
dessensprgfzzkigsteVollendung sich die «ztvepobengenannten
Künstler vorgesetzt halten«

—- Das erst-eHeft erscheint zu

Weihnachten, die übrigen fvlskn VVU dres) Monate-n zu

drev Monaten nach. —-

Sollte diese Sammlung- ;die der bescheidneKünstler
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stlbst mit als eine leichte- Einleitnng und Anleitung zum

Landschafrozeichnenangesehen haben wills- den Verfall der

Launstliebhaber erlangen: — Wiss-sSXWTFzU hvffen ist —

so ist er Willens, meinem größernUNkekUtkhmeUzUschlei-

mi, das die Herausgabe Wer Neide von theils fer-

tigen-, theils entworfen-en Kompositionen in größermFor-
male zum- Zweckehaben foll, und woraus man das, was

er zu leisten »demng nuf’ounzweidentigsteerkennenwird.

O «
O

Korrespondenz - Nachrich ten.
Be r gasin o, 6 Sept.

Gelehrt-ro
·

Aeußersterwünschtwerden stets strenge Benrtheilungen mei-

ner Geschichte kommen; nur vergesseman nie -· daß ste von einem

zwehundzwanzigjahrigen Jünglinge , diejenige Gin g u en o ’ s

ton einem in der Literatur sehr bewanderten Manne herrührt.
lieberdieß habe ich in den zwanzig Monaten-— die seit dem

Drncke bei-flossen- etliche Verstöße selbst eingesehen, und eine

Menge neuer Notizen gesammelt- für welche hier kein Plan ist«

Jst-. Si ngnenö bestnt eine genaue Kenntniß der MED-

veugalisctien Poesie -- In der ich sich- von Handschriften der

T r o b a d o r s entblößt , meist aus Fremde , und im Verfolge
nun aus seine Autorität- eine der sichersten,. verlassen muß.
Pehden war es nicht vergönnt, die altitalienischen Rai-net

mit den Minnestngern zu vergleichen, was ich bev der Rück-

kehr ins Vaterland nicht unterlassen werde-, wo ich dann durch

dir— rühmlichen Bestrebungen eine-d Bei s chi n g s - VII-V V S k

E- a g e n s, D o c en o u. a. Manches erleichtert zu finden hoffe.
Linn dunkeln Erinnerungen zu schließen - mögen jene Deut-

schen eben so hoch ob ben-Gninieelli'"s- Guittoiies,

C an al ca nti’s stehn, als Petrarca obs allenSöngern der

geistigen Liebe. Wer wollte denn anstehn,« das Lied der

N ie o e lu n g e n den doch so viel spatern Heldenromanen deo

B o e c a c c io und selbst der bevden Pult-i weit vorgugiohni
Vollständig benutzte Ginguinö die äußerst seltene

Sammlung der A llacci- welche ich vorher nur in Aus-eigen
kannte , und erst'jüngsthin aus- der kdnigllchen Bibliotheii in

; .

«

Redettinsste betrifft- nur iu sofern zu berühren , als es den«Miean süe meine Absichten excerpiren konnte. Dagegen
nkangolt Genaue-kleine Von S erass i veranstaltete Auswahl

·

alter Gedichte cRoma 1774. s) so wie verschiedene interessan-
te Werkchen B c kbierks Cüber den Ursprung der gerelmten

«

Poesie- Modena 1790) UND STAMP WI- welche ich durch die

zuvor-kommendeGüte meiner Freunde-, Czrm Dr. Kleeo
und Franceso Re ina- zu genügenderEinsicht erhielt.

Nun zuin Einzelnen - worin ich mich an die von-« Gin-

guenö befolgte Ordnung halten werde. Etwas emsiger bee-

unihte ich mich, dem Grunde nachzuspüren,warum in Sini-

licn zuerst gedichtet wurde. Vielleicht laßt es sich doch- noch
likilirschktullch machen- daß die Bewohner dieses poetischen
Salbe-Z das Reimen nicht eben von den Probenzaleus lernten.

Tor naiven Sangs-due Eil-links d’A-leamo (.1t9o)

schenkte Gin guen0- Wie es scheint, weniger Aufmerksam-
ieik , alo dem ersten sichern Monumente jeder Dinst überhaupt
sei-schen Berichtigt hat er mich treulich in Rücksichtihre-Verg-
noeiic, wie ich trüber schon vonBaldellir gelernt hatte. .

Aussüiirlicher ist Ging-wand in den Nachrichten von Fr ie-
t- c rich dein II.. und seinem Kanzler P ietro dfelle Pigne,
no ich absichtlich nur beh ihrer italienischen Poesie stehen
geblieben war.

Bcv dem Humans s. Frunccsco ächzt-i schreibt er die ,

Li Honori- dearociter non-nu- AJUHNO Crit-r Theil-.-ththüiner Er Heim-beni- nach, ob ihn. schon:die steh-

»

denen bleibt indes noch aus Barbiseri nachzutragem

- Bologneser einst mehrere Notizen andise Hand geben.

lich etwas verwies-ten Nachweisungen Tiraboschiis Ete-
Auogabo davor warnen konnten-. Nachdem ich andere Ber-

stdße beh diesem Stücke begieng.-- hab’ ich nun gefunden- das
es das eiltcste Denkmal italienischer Prose und also immer

ziemlich merkwürdig ist. Für Etwas Vollständiger halte ich-
meine Noli-gen über Brun etto La tini, mit Ausnahme
dessen, was Ging-neu c« über den Tesoretto havoringu

der Palasfto mangelte- behden. Mehrern Fleiß verwaist-te
er mit Recht auf die Würdigung der spätererSicilianiskhen
Rein-ser- welche er auo Alacci genauer kannte. Verschie-

Bei-
der Biographie Guin ice l li’s- zeigt er sich beynahe offenbar--
daß Or. G i n g ne n e«nicht die lente,in den Roten manche wesent-
liche Berichtigung enthaltende-, Ausgabe T i r a b e sch PS zu be-

nutzen pflegt. F « n t u z g iwird mir über jenen und die übrigens.
Ge-

nügender gis die meinen sind hingegen Si n g e un o«’ n Beur-

theilungen ihrer Gerichte , so wie derjenigen Guitt o u e«-’s"

,d’"Arez zo, dessen Briefe mich langer aufhielten. Vielleicht

kann der Ueberblitk am Schlusse die oft allzuweitläufigeZer-
gllederung des Einzelnen ersehen- was doch in den Origina-
IM selbst nachgesehen werden mus. Weniger habe ich gleich-
falls Vth Dante daMajano gesagt-, da er, auch Gin-
gusncs eigenem Geständnissenach, einer des schlechtsstm

. unter den-alten Reimetlt ist-
VEWATZSgleichlautendfielen unsere Artikel über Gu id o-

CavakfInkikFUsz besser als Behde hat Bouterweck
Von der schokastsschfnCnngosne über die Liebe gehandelt-.
Sehr VIII-that M Franzos-» nichts km- Ouiooso Vers-a-
über die Rhctorir zu melden. Dios- dmkm nzmksch ihr.
sihattenöhnlichesDasein einem bloßen Mißverständniss« von
dem ich, wie Tiraboschi u. a» getäuschtward. Sonnen-—-

bar ists, daß Ginguenö eine Idhlle Ubaldi·ni’o- un-

streitig das schönste Erzengnist altitalienischer Poesie- mit

Stillschweigen übergeht « vielleicht blos- weil Tiraboscht
sich begnügt, ihn zu nennen.

Weisen Methode der Vorzug gebühre- mögen Andere be-

stimmen; gegenwärtig indeß finde ich mich durchs Øin gusen äs«

veranlaßt --,.von der meinlgen abzugeben. Er gibt seiner Ars-

beit die weites-e Ausdehnung- rvöhrend ich aus triftigen Grün-
den entschlossen bin , Alles, was nicht zunächst die italienischen

Gang-—und die-Schicksale der letztern erklärt.
-

Joh. Kaspov Vs O rell i;

M ü U che n.

Unsre Akademie hat sich ein bleibendesVerdienstetwas-den«
daß«sie eine Kunstauostellung veranlasste s»wodurch die große

Anzahl bedeutender barrischer Künstler MM in Stand gesetzt ist«-.-i

ihre Produkte zur Kenntniß MID Besikthtllung dee Epulnieunu
"

zu bringen, und im Wetteisevinit dem Schönsien und Besten
immxorweitevkeineswng Verwka d- M« ausgegeben-e Ka-

talog enthält 402 NUMMOM astlestellterKnnstproduikte, be-

sonders eine beträchtlicheAnzahl Oelgennilde, einterTai.elchletztern-

Nro. 171- eine Landschaft- Subiaco in den Apenninen, non-

s Joi,..Kpch ,« sich vorzüglichauszeichnen —- Etwas aussah-»F-
cher aber, oao Lanze dieser Ansstellung, deren Früchte weit-g

. erst recht in die Augen fallen werden - liefern wir gen-U VII-

Endc de Vsclbcvo
.

V

B e h l. ag e;

(Ankünd"isg u:ng.) Die allg-SM"e·i-neNatspvkunds
-und Erdbeschreibung zu pästsvsischen Zweckw-

und nach Grund-sagen o» Es·1·-«--«i-ebungeansia-ct2in--


